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Ein kleines Mädchen mitten im Chaos 

Predigt Weihnachten 2013 am Tage 

Schon fast wieder vergessen, von anderen Schlagzeilen eingeholt und überrannt, und doch in 

seinen Auswirkungen für die Menschen wahrscheinlich noch genau so tragisch und 

verheerend wie während des Geschehens selber: Der Taifun auf den Philippinen. 

Unvorstellbar die Macht der Zerstörung und des Elends, vor dem Menschen einfach machtlos 

standen und stehen. Wir alle haben die Nachrichten und Sondersendungen gesehen und auch 

schon fast wieder vergessen. Aber mitten in diese Nachrichten hinein gab es eine ganz 

ungewöhnliche Nachricht. Mitten im Taifun hatte eine junge Mutter ein Kind bekommen. Mitten 

in allem Elend, all der Naturgewalt und der Zerstörung, wird ein Kind geboren und als 

Hoffnungszeichen gepriesen. 

Meine erste spontane Reaktion auf diese Nachricht: Mein Gott, jetzt auch das noch. Ich dachte 

dies als Mensch, der es gewohnt ist, durchgeplant und abgesichert zu leben. Da reden sich 

doch Reporter nur für eine gute Schlagzeile etwas schön. Aber es kamen mir dann doch 

Bedenken. Vielleicht liege ich ja mit meiner ersten spontanen Reaktion falsch. War dieses 

Kind, ich glaube es war ein kleines Mädchen, doch für die Menschen in all der Gewalt und 

dem Chaos, in all der Angst und der Aussichtslosigkeit, in all der Verzweiflung und Wut ein 

Hoffnungszeichen, das ihnen gezeigt hat: Wir sind nicht am Ende, sondern auch jetzt beginnt 

wieder etwas Neues?! 

Ein kleines Leben beginnt und es trägt die ganze Sehnsucht des Lebens in sich. Es will leben. 

Es will lachen. Es will weinen. Es will die Sonne sehen. Es will sein Leben gestalten. All das 

wird es für sich wollen und all das wird es nicht alleine tun. Dazu gehören Menschen, die sich 

von dem Wunsch zu leben anstecken lassen, die ebenfalls schlicht und einfach leben wollen. 

Ein Projekt eines anderen Journalisten in einer der am schlimmsten zerstörten Städte macht 

diesen Lebenswunsch noch auf eine andere Art und Weise deutlich. Er hat 100 

Einwegfotoapparate an Kinder und Jugendliche verteilt mit dem Auftrag, Bilder aus ihrer Sicht 

zu fotografieren. Sie haben in ihren Bildern sehr genau die Zerstörung und das Elend 

wahrgenommen, und sie haben gleichzeitig wieder angefangen, die kleinen und großen 

Hoffnungszeichen zu fotografieren: Das Haus, das wieder aufgebaut wird, die Spielsachen die 

aus den Trümmern geborgen und wieder gereinigt wurden, und sie fingen wieder an, sich über 

ihre Zukunft und ihre Wünsche Gedanken zu machen. Ein Mädchen wollte schlicht und 

ergreifend »Miss-World« werden………...  
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Auch das noch, war meine erste Reaktion, der ich nur ein paar Bilder sehe und ansonsten gut 

und ruhig Weihnachten feiern kann. Eine echte Hoffnung, Mut wieder anzufangen, neues 

Vertrauen zu gewinnen, Träume zu haben und gemeinsam anzupacken, die Reaktion von 

Menschen auf den Philippinen, die alles verloren haben. 

Nach vielen Jahren als Seelsorger fällt es mir manchmal nicht ganz leicht, noch über 

Weihnachten zu predigen. Das meiste ist gesagt. Aber als ich über dieses neugeborene 

Mädchen auf den Philippinen nachdachte, kamen mir Josef, Maria und Jesus in den Sinn. 

Auch hier eher widrige Umstände und schlechte Startbedingungen, bedroht und ohne feste 

Bleibe. Wer würde mit diesem Kind tauschen wollen? Wer mit diesen Eltern? Freiwillig 

wahrscheinlich nur die, denen es noch schlechter geht. 

Und doch ist es gerade dieses Kind, das durch seine Botschaft vom Reich Gottes, durch seine 

Art mit den Menschen umzugehen, die Welt bis heute verändert. Dies geschieht durch 

Menschen, die sich in den großen Kirchen beheimatet fühlen, und es geschieht durch 

Menschen, die lange der Kirche jedoch nicht ihrem Glauben den Rücken gekehrt haben oder 

nie bewusst zu ihr gehört haben. Sie alle fühlen sich dieser Botschaft verpflichtet, auch wenn 

so manche Ereignisse dieses Jahres auch für viele Christinnen und Christen schwierig waren. 

Aber es gibt immer wieder auch die andere Seite, die das kleine Mädchen auf den Philippinen, 

seine Eltern und die Menschen zeigen, die die Hoffnung nicht aufgegeben haben. 

Es gibt diesen schönen Satz, den man auf so manchen Geburtsanzeigen findet: „Jedes Kind, 

das geboren wird, bringt von Gott die Botschaft mit, dass er noch nicht an der Menschheit 

verzweifelt“. Dieser Satz stimmt aber auch anders: „Jedes Kind, das geboren wird, bringt Gott 

die Botschaft, dass wir an ihm noch nicht verzweifelt sind und das Leben wagen!“ 


